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Handglockenchor in
St. Aegidienkirche

Oberlind – Zu einem besonderen
Konzertereignis lädt die Evangelisch-
Lutherische Kirchgemeinde Ober-
lind am Sonntag, 22. April, in die Ae-
gidienkirche ein: Um 17 Uhr sind
junge Musiker des Gothaer Handglo-
ckenchores zu Gast. In Deutschland
sind diese Ensembles sehr selten. Die
Glocken sind aus Bronze gegossen
und werden mittels eines festen
Handgriffes mit Schwung zum Klin-
gen gebracht. Das Repertoire des
Chores umfasst amerikanische Origi-
nalkompositionen für Handglocken
und Spirituals sowie Bearbeitungen
von Kirchenliedern und Kompositio-
nen deutscher Musiker. Der Eintritt
zum Konzert in Oberlind ist frei, um
Spenden wird herzlich gebeten.

Vorsingen für
Theater-Produktion

Coburg – Für die erste große Schau-
spielproduktion der kommenden
Spielzeit „Nur Pferden gibt man den
Gnadenschuss“ nach dem Roman
von Horace McCoy (Premiere: 20.
Oktober 2018) sucht das Landesthea-
ter Coburg spiel- und bewegungs-
freudige Chorsängerinnen und -sän-
ger, die den Coburger Chor „Uner-
hört“ auf der Bühne unterstützen.
Dafür findet ein öffentliches Vorsin-
gen am Samstag, 21. April, um 10
Uhr, in der Reithalle statt.

Liebes-Roman in der
Buchhandlung

Sonneberg – „Blondine mit Hund
sucht Brillenträger mit Herz“ heißt
der neue Roman der Sonneberger Bi-
bliothekarin Nicole Obermeier. Die-
sen stellt sie erstmals dem hiesigen
Publikum am Freitag, 4. Mai, um 19
Uhr, in der Sonneberger Buchhand-
lung vor (Eintritt fünf Euro). Dafür
anmelden kann man sich unter

(03675)702992 oder per E-Mail
unter info@sonbuch.de.

Schüler-Kabarett im
Gesellschaftshaus
Die Premiere für das neue Programmder
Arbeitsgemeinschaft Kabarett des Son-
nebergerGymnasiums „Hermann Pistor“
unter Leitung vonBirgit Schott findet am
Donnerstag, 19. April, 19 Uhr, im Sonne-
berger Gesellschaftshaus statt. Eingela-
den sind alle Kabarett-Fans und Interes-
sierte, denen ein Einblick in die kreative
Schuljugendarbeit des Gymnasiums ge-
boten wird. Freuen darf man sich auf ak-
tuell-brisante Themen mit Texten, die
die Schüler in Gemeinschaftsarbeit für
das neue Stück geschrieben haben: Die
Gegensätze zwischen Reich undArm, die
rasante Entwicklung der Mediengesell-
schaft sowie Auswüchse der kapitalisti-
schen Gesellschaft werden aufs Korn ge-
nommen. Die Besucher erwarten humor-
erfüllte 90Minuten. Foto: Birgitt Schott

Projektchor sucht
noch Verstärkung

Mengersgereuth-Hämmern – Seit
voriger Woche studiert der Projekt-
chor Schaumberger Land unter Lei-
tung von Kantor Matthias Erler nor-
dische Weisen ein. Weitere Sängerin-
nen und Sänger sind bei der nun-
mehr sechsten Auflage des „Chors
auf Zeit“ willkommen. Die Proben
finden donnerstags von 17.30 bis 19
Uhr statt im Gemeindehaus in Men-
gersgereuth-Hämmern gleich neben
der Erlöserkirche. Wer sich dafür in-
teressiert, kann einfach mal vorbei
kommen oder sich an Matthias Erler
wenden (0160)96869741.

Von braven und wilden Kindern
Der Konzertpianist Iiro
Rantala begeistert bei „Jazz
im Rathaus“ in Sonneberg
zusammen mit dem
schwedischen Bassisten
Dan Berglund und dem
dänischen Schlagzeuger
Morten Lund.

VonPeter Müller

Sonneberg – Saal und Galerie füllten
sich am Sonnabend zu „Jazz im Rat-
haus“ bis auf den letzten Platz, um Ii-
ro Rantala zu empfangen, der den
Jazzfreunden Sonnebergs seit der Er-
öffnung von „Jazz in der Villa“ noch
in bester Erinnerung ist. Iiro Rantala
hat die musikalische Intelligenz, als
herausragender Konzertpianist beide
Schienen des musikalischen Aus-
drucks, Klassik und freie Jazzimpro-
visation, spielend und spielerisch
unter einen Hut zu bringen.

Ewig junge Jazzstandards

Nach Sonneberg kam er, nachdem
er vorher mit der Bremer Philharmo-
nie Mozarts „Klavierkonzert Nr. 20
C-Dur“ eingespielt hatte. Er liebt
seine skandinavischen Klassiker, hat
aber zur vermeintlichen nordischen
Schwermut ein heiter ironisches Ver-
hältnis. Da sein ganzes Naturell hu-
morvoll und ausgelassen ist und er

die Adressaten seines kunstvollen
Spiels gerade heraus und direkt an-
spricht. Diesmal kam das „Naturer-
eignis an den Tasten“ (Jazz thing) zu-
sammen mit einem neuen Trio. Mit
dem schwedischen Bassisten Dan
Berglund und dem dänischen
Schlagzeuger Morten Lund spielte
Rantala im ersten Teil des Konzerts
ewig junge Jazzstandards und im
zweiten Teil Stücke aus eigener Feder.
Der Fokus liegt für Rantala immer auf
den Kompositionen. Ihr Kern sind
einfache, aber eingängige Melodien,
an die man sich erinnern soll. Ranta-
la entfernt sich bewusst vom Spiel-

konzept des klassischen Pianotrios.
Er spielt bodenständige Musik, direkt
und ohne große Schnörkel, vom
Groove dominiert; die Wirkung ent-
steht durch Klarheit und Einfach-
heit.

Auf ganz außergewöhnliche Weise
überraschte Rantala das Publikum
gleich zu Beginn seines ungestümen
Auftretens, indem er die Neuinter-
pretation der ausgewählten Jazzstan-
dards als „Attacca-Spiel“ ankündigte.
Das hieß alle Stücke reihten sich wie
eine Perlenkette mit improvisierten
Überleitungen aneinander; ohne
Unterbrechung und Atempause ging

der erste Teil an einem Stück durch.
Wie ein Prélude spielte der finger-
akrobatische Pianist „Celia“ von Bud
Powell, klassisch filigran und präzise
wie ein „Impromptu“ Chopins bis
hin zu den Soli Dan Berglunds am
Kontrabass und Morten Lunds am
Schlagzeug, die eine Wende zum
Blues schufen, aus dem „So Tender“
von Keith Jarret ekstatisch aufblühte
und in intensiver romantischer Poe-
sie frei empor flog.

Das expressive Temperament Ran-
talas riss seine kongenialen Partner
und das Publikum mit, hin zu dem
zärtlich verspielten „Bluesette“ von
Toots Thielemans, der in wilden Boo-
gie Woogie Hämmern direkt in den
Song „Eronel“ von Thelonious Monk
mündete, bevor mit heavy marschie-
renden „Reflections“ Monks das gro-
ße Finale der mitreißenden Attacca
auf die Gehörgänge der Jazzfans ein-
geläutet wurde: Der brillant zu dritt
umspielte und variierte „September
Song“ von Kurt Weill.

Größere improvisatorische Frei-
heit hatten Rantalas Compagnons in
den eigenen Stücken, die im zweiten
Teil ebenso gute Unterhaltung und
Freude bereiteten, wie die Jazzsongs
des ersten. Natürlich ging es sofort in
die Vollen. „Stuf fit“ war der ausge-
lassene Auftakt zur Rantalas Reflek-
tionen über die schicksalhaften Er-
eignisse des Jahres 2016 mit dem
Song „Year 2016“, in dem die Kata-
strophen und Zerstörungen musika-
lisch nachvollzogen werden konn-

ten, wobei Dan Berglund seinem
Bass die Spannung quälender Glis-
sandi und nervenzerreißender Fla-
geoletts auferlegte. Doch die einfa-
che hoffnungsvolle Melodie des Kla-
viers hält dem bis zum Ende stand.
Sehr humorvoll und mit einem arti-
fiziellen Schlagzeugsolo präsentierte
sich „Assisi“ mit zarter und freudig
kämpferischer Lebenslust.

Begeistertes Auditorium

Ebenso humorvoll und liebevoll
genoss das Publikum die musikali-
schen Porträts der ganz unterschied-
lichen Söhne des Musiker-Kompo-
nisten; „Bruno“, ein braves Kind, das
nur an Essen und Schlafen interes-
siert ist, charakterisiert in zärtlich
tapsigen Motiven eines schalkhaften
Kinderliedes und „Topi“, der sich wie
James Bond benimmt, aber nicht
dessen Siegerqualitäten hat, darge-
stellt in dramatisch ausgelassener
Lust auf Action.

Die Begeisterung des Auditoriums,
die sich schon während der Songs
und solistischen Improvisationen
der drei Musiker heftig ausdrückte,
kannte nun kein Halten mehr und
schaffte sich in Bravorufen, anhal-
tendem Applaus und Standing Ova-
tions Luft. Solistisch und beeindru-
ckend verabschiedete sich Iiro Ranta-
la zuletzt mit der von ihm für Klavier
neu arrangierten Ouvertüre zur Ope-
rette „Candide“ von Leonard Bern-
stein.

Bravorufe und Standing Ovations erntet Iiro Rantalamit seinemTrio. Foto: Müller

Neuer Wozniak-Film: Der Traum vom Heim der Hoffnung
Der Filmemacher Roland
Wozniak präsentiert seinen
Dokumentarfilm über
Hermann Lietz, Theo Zoll-
mann und Maude von
Bauer in mehreren Auffüh-
rungen in Thüringen, Hes-
sen und Sachsen-Anhalt
und auf DVD.

Sonneberg – Am 28. April 2018 wäre
der 150. Geburtstag von Hermann
Lietz, am 12. Juni 2019 wird an den
100. Todestag des Reformpädagogen
gedacht, den man auch den deut-
schen Pestalozzi nannte. Hermann
Lietz gründete 1898 sein erstes Deut-
sches Landerziehungsheim in Ilsen-
burg, es folgten im Dreijahrestakt, je-
weils zu seinem Geburtstag, 1901
Haubinda und 1904 Schloss Bieber-
stein.

Originalschauplätze

Nun wird diese Geschichte aufge-
arbeitet im Film mit dem Titel „Der
Traum vom Heim der Hoffnung“
von Roland Wozniak. Am Freitag, 27.
April, gibt es eine Vorpremiere in
Frankenheim auf der Hohen Rhön
im Karolinenheim um 19.30 Uhr

und die eigentliche Premiere ist zum
150. Geburtstag von Hermann Lietz
am Samstag, 28. April 2018, um 13
Uhr und 15.30 Uhr im Internatsdorf
Haubinda.

Doch erst mit der Gründung des
Landwaisenheims in Veckenstedt in
der Grovesmühle konnte Lietz 1914
seine ursprüngliche soziale Idee ei-
ner Landerziehungsheimpädagogik
verwirklichen. Theo Zollmann war
einer der ersten Lietzschüler in Ilsen-
burg und lebte bereits in Amerika, als
ihn Lietz bat, sein „Heim der Hoff-

nung“ zu leiten. Zwei Jahrzehnte,
(bis ihn die Nazis 1934 Berufsverbot
erteilten), lebte Theo Zollmann mit
seiner Frau Maria, seinen Kindern
und den Waisenkindern in einer gro-
ßen Familie in der Grovesmühle.
Tochter Maude wurde am 26. April
1923 im Waisenheim geboren und
wuchs mit den Waisenkindern in
einfachsten Verhältnissen auf. Im
hohen Alter von 94 Jahren erinnert
sie sich mit leuchtenden Augen an
ihre Kindheit in der Grovesmühle
und an die sozialen Ideen von Her-

mann Lietz, welche im Hause Zoll-
mann stets eine zentrale Rolle spiel-
ten. Der freie Autor und Filmema-
cher Roland Wozniak begegnete
Maude von Bauer erstmals im Januar
2017, während der Arbeit an einer
anderen Geschichte. Schnell wurde
ihm klar, diese Frau hat vielmehr zu
erzählen, als er ursprünglich wissen
wollte. Heute sagt der Filmemacher,
„nicht ich habe diese Geschichte ge-
sucht, sondern diese Geschichte hat
mich gefunden“. So entstand dieser
Film über den Traum vom Heim der

Hoffnung, welchen Maude in ihrer
Kindheit erlebte und seitdem im
Herzen trägt. Es wurde ihr zur Le-
bensaufgabe davon zu erzählen, die-
sen Traum weiterzugeben an die
nächste Generation, eine Generati-
on, die es vielleicht schaffen kann,
diesen Traum zu verwirklichen.

Der Film führt an die Original-
schauplätze in Ilsenburg, Haubinda,
Bieberstein und Veckenstedt. Eine
reichhaltige Auswahl von Fotos des
Münchner Fotografen Max Baur und
die liebevollen Zeichnungen von Li-

na Burger zeigen den Heimalltag von
einst. An den Hermann-Lietz-Schu-
len in Haubinda und Schloss Bieber-
stein und am Landschulheim Gro-
vesmühle sehen wir den heutigen
Schulalltag und erfahren, wie sein Er-
be weitergeführt wird und wie mit
seiner, aus heutiger Sicht durchaus
kritisch zu sehenden, zeitgenössi-
schen Haltung umgegangen wird.

Der Film vermittelt in 93 Minuten
das, was man über Hermann Lietz
und seine sozialen Ansätze auch heu-
te wissen sollte, und zeigt wie sein
Schüler Theo Zollmann seine Ideen
unter schwierigsten Bedingungen
verwirklichte. Eine lebendig erzähl-
te, spannende Geschichte, welche
nicht nur Pädagogen und einstige
Lietzer interessieren dürfte.

Der Film wird im April und Mai
2018 in den Hermann-Lietz-Schulen
Haubinda und Bieberstein und im
Landschulheim Grovesmühle urauf-
geführt und ist ab 28. April 2018 auf
DVD zum Preis von 15 Euro zzgl.
2,50 Versand erhältlich.

Bestellungen bitte an RolandWozni-
ak, Ringstraße 26a, 96523 Steinach/
Thür., (036762)31049, per Mail
an roland-von-georgenberg@t-online.de
(auf Sonderbestellung ist der Film auch
in hochauflösendem HD Format auf
Blu Ray Disc für 29 Euro oder auf USB-
Stick für 39 Euro lieferbar).

RolandWozniakmit ZeitzeuginMaude von Bauer, die aus ihrer Kindheit erzählt. Die Grovesmühle beherbergte verwaiste Kinder. Fotos: Wozniak


